
22
Rheinisches Ärzteblatt 7/97

Die Mitglieder der Ärzte-
kammer Nordrhein haben
am 9. Mai dieses Jahres die

Delegierten zur Kammerversamm-
lung sowie die Mitglieder der Kreis-
stellenvorstände neu gewählt (siehe
auch Rheinisches Ärzteblatt Juni
1997, Seiten 3 und 55 ff.). Infolge ei-
nes – erstmals bei dieser Wahl ein-
gesetzten – weitgehend EDV-ge-
stützten organisatorischen Ablaufs
des Wahlverfahrens besteht die
Möglichkeit, die Wahlbeteiligung
der Kammermitglieder nach unter-
schiedlichen Kriterien zu analysie-
ren. Die wesentlichen Ergebnisse
dieser Analyse sind im folgenden
dargestellt.

Es waren 15.475 Ärztinnen und
26.997 Ärzte zur Abgabe ihrer Stim-
me aufgerufen. Die Wahlbeteili-
gung lag insgesamt bei 51,11 Pro-
zent. Mit 14.295 abgegebenen Stim-
men haben 52,95 Prozent der wahl-
berechtigten Ärzte von ihrem
Stimmrecht Gebrauch gemacht, al-
lerdings nur 7.402 (= 47,83 Prozent)
der wahlberechtigten Ärztinnen.

Bedingt durch die erheblich ge-
ringere Zahl der Wahlberechtigten
und die geringere Teilnahme an der
Wahl betrug der Anteil der Ärztin-
nen an den insgesamt abgegebenen
Stimmen lediglich 34 Prozent. In
die neue Kammerversammlung
wurden 20 Ärztinnen und damit 6
mehr als 1993 gewählt. Der Anteil
der Ärztinnen an den Delegierten
stieg dadurch von 12 Prozent im
Jahre 1993 auf 16,5 Prozent im Jah-
re 1997.

Die Grafiken 1 und 2 veran-
schaulichen das Gewicht einzelner
Altersgruppen. Die deutlich stärk-
ste Gruppe bilden die Kammermit-
glieder zwischen 40 und 49 Jahren
mit rund 25 Prozent der Wahlbe-
rechtigten.Die Altersgruppe der 40-
bis 65jährigen stellt etwa die Hälfte

der Wahlberechtigten (49 Prozent).
Bedingt durch die überdurch-
schnittliche Wahlbeteiligung dieser
Altersgruppe beträgt der Anteil
dieser Gruppe an den abgegebenen
Stimmen knapp über 50 Prozent.

Ältere mit höherer Wahlbeteiligung

Betrachtet man die Wahlbeteili-
gung der einzelnen Altersklassen, er-
gibt sich ein eindeutiger Trend dahin-
gehend, daß das Interesse an den
Kammerwahlen mit zunehmendem
Alter stetig zunimmt. Ein Ergebnis,
welches auch durch vergleichbare
Analysen anderer Ärztekammern
bestätigt wird. Während die Gruppe
der unter 35jährigen nur mit einem
Anteil von 48 Prozent ihre Stimme
bei der Wahl nutzen, geben Kammer-
mitglieder jenseits eines Lebensalters
von 50 mit einem Anteil von 53 bis 54
Prozent ihre Stimme ab. Ein Trend,
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Analyse der
Kammerwahlen
Ein neues, weitgehend EDV-gestütztes Verfahren erlaubt
erstmals eine Auswertung der Wahlbeteiligung zu den 
Wahlen zur Kammerversammlung sowie der 
Kreisstellenvorstände der Ärztekammer Nordrhein.
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Grafik 2: Aufteilung der abgegebenen Stimmen nach Altersgruppen

Grafik 1: Wahlbeteiligung im Altersverlauf
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der insofern verwundert, als gerade
die jüngeren Kammermitglieder –
insbesondere infolge von Weiterbil-
dungsanerkennungen – in der Regel
einen weitaus intensiveren Kontakt
zu ihrer Körperschaft haben.

Ein Vergleich der Wahlbeteili-
gung der Wahlen zur Kammerver-
sammlung und der Wahlen zum
Vorstand der Kreisstellen der Ärz-
tekammer Nordrhein (Grafik 3)
zeigt, daß die Wahlen zu den Kreis-
stellenvorständen fast durchweg ei-
ne höhere Beteiligung verzeichnen.
Hervorzuheben ist, daß in ländli-
chen Gebieten (z. B. Düren, Heins-
berg, Euskirchen, Oberbergischer
Kreis) eine höhere Wahlbeteiligung
erzielt wird als in den Großstädten
(insbesondere Köln, Düsseldorf, Es-
sen) und den daran angrenzenden

Kreisen (Neuss, Mettmann). Vor al-
lem dort, wo Universitäts-Kliniken
angesiedelt sind, ist die Wahlbeteili-
gung unterdurchschnittlich. Auch
dies dürfte auf die geringere Wahl-
beteiligung von jüngeren Kammer-
mitgliedern (Ärzte im Praktikum
und Assistenzärzte) zurückzufüh-
ren sein.

Chefärzte liegen vorn

Das mit zunehmendem Lebens-
alter steigende Interesse an der
Kammerwahl schlägt sich auch in
dem Vergleich der Wahlbeteiligung
aufgeschlüsselt nach Art der ärztli-
chen Tätigkeit nieder. Hier sind es
die Chefärzte, die sich mit 58 Pro-
zent der Wahlberechtigten am
stärksten an der Wahl beteiligen, ge-

folgt von den niedergelassenen Ärz-
ten (57 Prozent) und den Ärzten bei
Behörden (54 Prozent).Am unteren
Ende sind hier die Ärzte im Prakti-
kum sowie die Assistenzärzte zu fin-
den, die mit einer Wahlbeteiligung
von 48 Prozent gleiches Interesse an
der Wahl zeigten wie die Ärzte ohne
Tätigkeit. Lediglich die Ärzte in
sonstiger Tätigkeit verzeichnen mit
47 Prozent eine noch geringere
Wahlbeteiligung.

Grafik 4 zeigt, daß 31 Prozent der
Kammermitglieder als niedergelas-
sene Ärzte tätig sind, diese aber –
losgelöst von Fraktionen und Listen-
zugehörigkeit – 51 Prozent der Sitze
in der Kammerversammlung auf sich
vereinigen.Die Gruppe der Chefärz-
te, welche insgesamt nur 3 Prozent
der Kammermitglieder ausmachen,
stellt 10 Prozent der Sitze.

Auf der anderen Seite sind die
Assistenzärzte/Ärzte im Praktikum
(33 Prozent der Kammermitglieder/
12 Prozent der Sitze) und die  Ärzte
ohne Tätigkeit (20 Prozent der
Kammermitglieder/2Prozent der
Sitze) stark unterrepräsentiert. Bei
den Letztgenannten liegt die Ursa-
che sicherlich vor allem darin be-
gründet, daß es sich  um eine hete-
rogene Gruppe (Ärzte im Ruhe-
stand, arbeitslose Ärzte, Mutter-
schutz etc.) handelt, die aufgrund
unterschiedlichster Interessenlagen
kein einheitliches Wahlverhalten er-
warten läßt.

Insgesamt liefert der Vergleich
der Wahlbeteiligung und der Zu-
sammensetzung der Kammerver-
sammlung nach Tätigkeitsgruppen
kein Indiz dafür, daß sich das Ab-
stimmungsverhalten der Mitglieder
der Ärztekammer Nordrhein an
den Grenzen einzelner Tätigkeits-
gruppen orientiert. Festzustellen ist
vielmehr, daß die Vertretung der
Ärzte in der Kammerversammlung
nicht korreliert mit der Verteilung
der Mitglieder nach Tätigkeitsgrup-
pen.
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Grafik 3: Vergleich der Wahlbeteiligung Kreisstellenwahl/Wahl zur Kammer-
versammlung

Grafik 4: Vertretung nach Tätigkeit in der Kammerversammlung im Verhältnis
zur Mitgliederanzahl der jeweiligen Gruppe


